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Kathrin Mahlau & Sylvia Herse 
 
Sprechen, Spielen, Spaß - Wie können sprachauffällige Kinder 





Von Sprachentwicklungsauffälligkeiten sind bei Schuleintritt ca. 20 bis 30 % aller 
Kinder betroffen (Grimm et al., 2004). Viele von ihnen zeigen nicht nur sprachliche 
Einschränkungen, sondern haben auch Schwierigkeiten in der emotionalen und 
kognitiven Entwicklung (Grimm, 2003; Noterdaeme, 2008) sowie beim Erwerb des 
Rechnens, Lesens und Schreibens (Gasteiger-Klicpera & Klicpera, 2005; Schröder & 
Ritterfeld, 2014). Lehrkräfte im inklusiven Unterricht sollten demnach möglichst viele 
der in der Schule auftretenden Sprachauffälligkeiten kennen und in der Lage sein, sie 
unterrichtsimmanent förderlich zu beeinflussen, zu mindern oder zu beseitigen. 
 
Schulische Sprachförderung dient der Sprachentwicklungsförderung aller Kinder und 
damit der Prävention von Sprachstörungen und der Unterstützung bei Kindern mit 
Sprachentwicklungsproblemen im Unterricht (Reber & Schönauer-Schneider, 2014). 
Sie muss sicherstellen, dass Kinder mit Sprachentwicklungsauffälligkeiten möglichst 
früh erkannt und entsprechend gefördert werden. Dazu bedarf es einfach zu 
handhabender diagnostischer Materialien und im Unterricht der Grundschule 
unproblematisch umzusetzender Fördermaßnahmen. Die Erfassung der sprachlichen 
Leistungsfähigkeit bei allen Kindern einer Klasse sollte möglichst material- und 
zeitökonomisch erfolgen. Dafür eignet sich ein zweischrittiges Verfahren (Mahlau & 
Herse, 2017).  
 
In einem ersten Schritt lassen sich Gruppenscreenings einsetzen, die zeitgleich mit der 
ganzen Klasse durchgeführt werden können, nicht länger als eine Schulstunde dauern, 
einfach in der Durchführung und Auswertung und nicht sehr teuer sind. Es bietet sich 
an, entweder standardisierte Verfahren zur Sprachentwicklungsdiagnostik 
einzusetzen oder standardisierte Lehrerfragebögen zur Erhebung des 
Sprachentwicklungsstandes auszufüllen (Mahlau & Herse, 2017; Reber & Schönauer-
Schneider, 2014). 
Nach einem Vorschlag von Mahlau und Herse (2017) sollte bei Kindern, deren 
Leistungen im ersten Screening Einschränkungen in der Sprachentwicklung vermuten 
lassen, eine differenziertere Betrachtung erfolgen. Vom Grundschulpädagogen 
können für den im ersten Screening jeweils auffälligen Sprachbereichen eines Kindes 
differenzierte Fragebögen ausgefüllt werden, die dann die Ableitung von 
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unterrichtlich-sprachlichen (keine explizit therapeutischen) Fördermaßnahmen 
möglich machen, wie sie unter Punkt 2 beispielhaft beschrieben werden. Sollten 
Kinder deutliche sprachliche Beeinträchtigungen zeigen, wird grundsätzlich eine 
Zusammenarbeit mit den Fachkräften unterschiedlicher Professionen 
(Sprachheilpädagogen, Logopäden) empfohlen und vorausgesetzt. In der 
nachfolgenden Abbildung wird in einer Übersicht die Planung von Diagnostik- und 
Fördermaßnahmen in der schulischen Sprachförderung dargestellt. 
 
 




Kontrolle der Fördermaßnahmen auf Effektivität
Anpassung des Förderplans
Durchführung der Fördermaßnahmen
Planung der Übungen aus den Praxishilfen 2 
bis 5 im konkreten Unterricht
Planung, welches Kind in welcher Situation 
und bei welcher Übung besonders beachtet 
bzw. unterstützt werden sollte
Darstellung des Sprachentwicklungsstandes und der 
abgeleiteten Förderziele und -maßnahmen in einem Förderplan
Welche Fördermaßnahmen sollen wann im Unterricht eingesetzt werden?
Auswahl der Übungen aus den Praxishilfen 2 bis 5
Feststellung des Sprachentwicklungsstandes
Schritt 1: Erhebung des Sprachentwicklungsstandes der ganzen Klasse (Allgemeiner 
Fragebogen)
Schritt 2: Differenzierte Beschreibung sprachentwicklungsauffälliger Schülerinnen und 
Schüler (Differenzierte Fragebögen)
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2. Sprachspiele und weitere Fördermöglichkeiten  
 
Im Folgenden wird aufgrund der erforderlichen Beschränkung des Umfangs dieses 
Artikels praxisnah und beispielhaft an ausgewählten Übungen beschrieben, wie 
Kinder mit Sprachentwicklungsauffälligkeiten durch einfach im Unterricht 
umzusetzende Sprachspiele gefördert werden können. Sie sind von Sylvia Herse in 
langen Jahren ihrer Tätigkeit in Sprachheil- und Grundschulklassen, aber auch an 
Förderschulen mit lernbeeinträchtigten Kindern, erfolgreich eingesetzt worden. Es 
werden Materialien verwendet, die sich in einem ganz normalen Klassenraum 
befinden.  
  
2.1 Übungen zur Förderung der Aussprache 
Auffälligkeiten im Bereich der Aussprache stellen oft eine Teilsymptomatik bei 
spezifischen Sprachentwicklungsstörungen dar. Es lassen sich die phonetische und die 
phonologische Störung unterscheiden. Beide können auch in der phonetisch-
phonologischen Störung kombiniert auftreten. Um Kinder mit Aussprachestörungen 
im Unterricht ausreichend zu fördern, sollten besondere Förderelemente eingesetzt 
werden. Je mehr Kinder einer Klasse bestimmte Laute nicht richtig aussprechen 
können, desto häufiger und intensiver sollten diese bearbeitet/thematisiert werden. 
Dazu eignen sich Situationen, in denen die Kinder über die Lautlichkeit der Sprache 
bewusst nachdenken müssen. Das Bewusstmachen und Erkennen von lautlichen 
Einheiten, wird auch als „metaphonologische Fähigkeit“ oder „phonologische 
Bewusstheit“ bezeichnet. Die Berücksichtigung metaphonologischer Fähigkeiten 
findet sich in vielen Sprachtherapien wieder (z. B. Fox, 2007). Vorübungen zur 
Entwicklung metaphonologischer Fähigkeiten beziehen sich auf Geräusche und 
Klänge (Klassenraumgeräusche, Klänge von Musikinstrumenten), aber auch auf den 
Klang von Sprache beim Reimen und Singen. Sie motivieren viele Kinder, sich mit 
Geräuschen, Klängen, Lauten und Wörtern auseinanderzusetzen. Auch 
mundmotorische Übungen lassen sich in kindgerechte Geschichten einbauen und 
bereiten die beabsichtigte Lautbildung vor. Die nachfolgend beschriebenen Übungen 
sind zum größten Teil Mahlau und Herse (2017) entnommen. 
 
Übung zur Verbesserung der auditiven Aufmerksamkeit: Zeig die Richtung!  
Material: Augenbinden, Orff-Instrumente, Spieluhr 
Übungsablauf: Die Lehrkraft verbindet einem Kind die Augen, nimmt ein Orff-
Instrument, das keine Geräusche von sich gibt, wenn man es bewegt (also Trommel, 
Triangel, aber keine Schellen), begibt sich an einen anderen Ort im Raum und bringt 
das Instrument zum Klingen. Das Kind soll mit der Hand in die Richtung zeigen, aus 
der das Instrument zu hören ist. Dann geht die Lehrkraft ganz leise zu einem anderen 
Platz im Klassenraum und lässt das Instrument klingen. Nun soll das Kind wiederum 
in die Richtung zeigen, aus der der Klang zu hören ist. 
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 Es werden zwei Töne von unterschiedlichen Kindern an verschiedenen Orten im 
Raum hintereinander gespielt. Das Kind soll in beide Richtungen, aus dem es die 
Geräusche gehört hat, zeigen. Es könnten als gesteigerte Schwierigkeit die 
Instrumente gleichzeitig erklingen oder sogar drei Instrumente verwendet 
werden. 
 Zwei Kinder werden aus dem Raum geschickt. Die Lehrkraft oder ein Kind versteckt 
eine Spieluhr. Dann werden die beiden Kinder wieder hereingerufen und suchen 
die Spieluhr. Sie haben nur so lange Zeit, wie diese spielt. 
 
2.2 Übungen zur Förderung des Wortschatzes 
Störungen des Wortschatzes (semantisch-lexikalische Störungen) liegen vor, wenn es 
den Kindern oder Jugendlichen nicht gelingt, sich so auszudrücken, dass sie von 
anderen Personen verstanden werden oder wenn der verwendete Wortschatz nicht 
dem der entsprechenden Altersklasse entspricht (Glück, 2003).  
 
Das kann zum einen daran liegen, dass ihnen die Bedeutung der Wörter nicht oder 
nicht vollständig bekannt ist, zum anderen daran, dass sie die Wörter nicht richtig aus 
dem Gedächtnis abrufen können. Nach Glück (2003) handelt es sich um die 
Teilsymptomatik einer übergreifenden Sprachentwicklungsstörung, nicht um ein 
eigenständiges Störungsbild. Mögliche Auswirkungen semantisch-lexikalischer 
Störungen zeigen sich im Sprach- und Leseverständnis, in der Kommunikation mit 
anderen Menschen und in psychischen Symptomen (Schweigen, Rückzug aus und 
Vermeidung von sprachlichen Situationen). Immer wieder wird in der Literatur auf ein 
problematisches Lern- und Leistungsvermögen hingewiesen, da das 
Aufgabenverständnis, der Erwerb der Schriftsprache und das Erlernen von 
Fremdsprachen auf ein eingeschränktes semantisch-lexikalisches Wissen aufbauen 
müssen (Glück, 1998). Umso wichtiger ist es, diese Probleme des Wortschatzerwerbs 
im Unterricht gezielt zu berücksichtigen. 
 
Übung zur aktiven Suche nach unbekannten Wörtern 
Material: Wortkarten, Abbildungen, Gegenstände 
Übungsablauf: Mit den Kindern wird auf eine aktive Suche nach unbekannten 
(Weihnachts-)Wörtern gegangen. Dazu kann 
 
 ein Mindmap mit unterschiedlichen (Weihnachts-)Wörtern vorbereitet werden. 
 ein Text (zum Thema Weihnachten) dienen, der unterschiedlich schwierige Wörter 
enthält. 
 eine Wörterkiste bestückt werden, aus denen die Kinder ein Wort ziehen müssen. 
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 eine Schatzkiste verwendet werden, die Realgegenstände (z. B. Lametta, Nüsse, 
Krippenfigur) enthält, die die Kinder herausholen (erfühlen) können. 
 in einer Gesprächsrunde (mit dem „Weihnachtsmann“) eine Anzahl von 
Weihnachtswörtern gesammelt (aufgeschrieben) werden. 
Die Kinder sortieren anschließend die unbekannten Wörter aus: „Von welchen 
Wörtern kenne ich nicht die Bedeutung oder den Namen?“ (Advent, Adventskranz, 
Nikolaus, Lametta, Strohstern, Lebkuchen, Weihnachtskrippe, Bethlehem, Hirte, Zimt, 
Zimtstern, Anisplätzchen, Spekulatius). 
 
Übung zur Festigung von Wortbedeutungen: Begriffe raten 
Material: Aktionskarten, Schaumstoffwürfel oder kleiner Spielwürfel 
Übungsablauf: An der Tafel werden bis zu sechs Aktionsformen beschrieben. Der 
Schüler kann nun mit einem Würfel eine Aktionsform würfeln, z. B.Aktion 1: 
Vormachen, Aktion 2: Aufmalen, Aktion 3: Erklären (ohne das Zielwort zu nennen), 
Aktion 4: mit den Lautzeichen zeigen, Aktion 5: rückwärts sprechen, Aktion 6: das 
Zielwort ohne Vokale sprechen.  
 
Einem Kind der Klasse wird ein Begriff (als Wort oder Bild) präsentiert. Entsprechend 
des gewürfelten Feldes muss es den Begriff nun wiedergeben. Die anderen Schüler 
der Klasse raten den Begriff. Findet ein Kind das gesuchte Wort, ist es an der Reihe. 
Die Begriffe sollten aus dem thematischen Zusammenhang des Unterrichts 
entnommen werden, um die aktuell anzuwendenden Wörter im mentalen Lexikon zu 
aktivieren und dadurch zu festigen und den Abruf zu erleichtern. Die Schwierigkeit 
muss dem Können der Kinder angepasst werden. 
 
2.3 Übungen zur Förderung der Grammatik 
Nach Motsch (2010) erwerben Kinder mit grammatischen Störungen die korrekten 
morphologischen und syntaktischen Fähigkeiten ihrer Muttersprache nicht 
altersgemäß. Bei der Mehrzahl aller betroffenen Kinder liegt die grammatische 
Störung als Teilsymptomatik einer übergreifenden spezifischen 
Sprachentwicklungsstörung vor und ist in einzelnen oder mehreren grammatischen 
Bereichen zeitlich verzögert oder qualitativ abweichend. Das Erscheinungsbild ist 
daher vielfältig. In der deutschen Sprache sind eher Störungen im Bereich der 
Wortbildung (Morphologie) als im Bereich der Syntax auffällig. 
 
Grammatische Fehläußerungen treten in Form von Auslassungen obligatorischer 
Satzteile und Übergeneralisierungen einer Regel auf (Riehemann, 2016). 
 
Da die Kinder keine oder eine zu ungenaue Abspeicherung von Wörtern haben, die 
ein bestimmtes Merkmal enthalten (z. B. die Pluralendung /en/), sind sie nicht in der 
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Lage, Regeln zu erkennen und diese auf bisher unbekanntes Wortmaterial 
anzuwenden (ebd.). Weitere Merkmale grammatischer Störungen sind 
 
 die fehlende Verbendstellung 
 fehlendes Bilden der Subjekt-Verb-Kongruenz 
 Auslassen des Subjekts und grammatischer Funktionswörter (Präpositionen, 
Artikel, Konjunktion) 
 Formveränderungen der flektierbaren Wortarten (Substantive, Verben, Adjektive, 
Pronomen, Numerale, Artikel) 
 
Im Bereich der Syntax erfolgt keine regelhafte Bildung der Wort- und Satzfolge. Die 
Sätze sind gekennzeichnet durch Auslassungen und Umstellungen. Oft wirken die 
Sätze verkürzt und wenig flexibel. Komplexere Satzstrukturen, wie Frage- und 
Nebensätze, werden nicht oder unkorrekt gebildet (Grimm, 2003).  
 
Übung zur korrekten Artikelbildung: Was fehlt denn da? 
Material: Realgegenstände, Bilder oder Wortkarten 
Übungsablauf: Die Kinder sitzen im Stuhlkreis. In der Mitte liegen Realgegenstände, 
Bilder oder große Wortkarten. Die Kinder benennen der Reihe nach die Gegenstände 
mit Artikel bzw. lesen die Wörter vor, denen sie dann selbstständig den Artikel 
zuordnen. Die Lehrkraft korrigiert bei falschen Zuordnungen. Nun dürfen zwei Kinder 
den Raum verlassen. Ein anderes Kind nimmt einen Gegenstand aus der Mitte weg. 
Die beiden Kinder werden wieder hereingerufen, sollen nun den fehlenden Begriff 
finden und diesen mit Artikel benennen. 
 
Übung zur Nebensatzbildung: Wer findet eine lustige Begründung?  
Material: ist nicht notwendig 
 
Übungsablauf: Der Lehrer gibt den Kindern einen Satzanfang vor. Die Schüler 
wiederholen den Satzanfang und formulieren den Satz zu Ende. Es werden sprachliche 
Formen vorgegeben wie „Wenn …, dann …“ oder „…, weil …“. An der Tafel steht:  
 
Wenn Peter grüne Haare hat, dann … 
 war sein Friseur ein Betrüger. 
 kommt er vom Mars. 
 pflanzt seine Mutter Karotten auf seinem Kopf. 
 
In ähnlicher Weise kann die kausale Nebensatzbildung mit „weil“ eingeführt werden:  
 Donald Trump hat die schönste Männerfrisur, weil… 
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2.4 Übungen zur Förderung des Sprachverständnisses 
Amorosa und Noterdaeme (2003) definieren Störungen des Sprachverständnisses als 
eine unabhängig von der nonverbalen Intelligenz des Betroffenen alleinig auf die 
Wörter und Grammatik bezogene Verständnisstörung. Sie sind bei mehr als der Hälfte 
aller Kinder mit spezifischen Sprachentwicklungsstörungen zu beobachten. 
 
Symptomatisch erfasst man bei Störungen des Sprachverständnisses Auffälligkeiten 
auf der Wort-, Satz- und Textebene (Amorosa & Noterdaeme, 2003). Wörter werden 
 
 ungenau verstanden (kein Unterschied von „erraten“ und „verraten“) 
 nur eingeschränkt erfasst („krabbeln“ kann nur ein Baby, aber kein Insekt) 
 falsch verstanden 
 bei morphologischer Veränderung nicht mehr erkannt (sitzt-saß-gesessen) 
 bei ähnlichem Klang nicht unterschieden (Gelände-Geländer) 
 
Rezeptive Sprachstörungen wirken sich als Sekundärstörung auf die soziale 
Interaktion, sowie auf die schulische und berufliche Entwicklung der betroffenen 
Kinder aus und gelten als komplexe Sprachstörung, die primär zu behandeln ist 
(Hachul & Schönauer-Schneider, 2012; Kannengieser, 2012). 
 
Übung zum Verstehen von Funktionswörtern: Wäscheklammerspiel 
Material: Wäscheklammern, Stofftiere  
Übungsablauf: Die Kinder bringen ein Stofftier und Klammern von zuhause mit. Nun 
gibt die Lehrkraft Anweisungen, wo die Klammern am Stofftier zu befestigen sind, z. 
B. „auf den Kopf“, „unter die linke Vorderpfote“, „neben die Nase“. Die Schüler setzen 




 Dieses Spiel kann auch in Kleingruppen oder als Partnerarbeit gespielt werden. 
Dann erteilt ein Schüler die entsprechenden Anweisungen oder es werden 
Präpositionen aus einem Karteikästchen gezogen und vorgelesen. 
 Lustig ist es, wenn die Kinder die Klammern an sich selbst befestigen. Dazu dürfen 
dann aber nur die Kleidungstücke "beklammert" werden und die Kinder müssen 
mit ihrer Rolle als „Stofftier“ einverstanden sein. 
 Zum Ende des Spiels sollten die Kinder die Lage der Klammern gemeinsam mit der 
Lehrkraft beschreiben. „Mein Teddy hat eine Klammer am Bauch, neben dem 
Ohr“. 
 
Übung zur Erarbeitung von Lösungsalgorithmen: die Arbeit mit Handlungsplänen 
Material: laminierter Handlungsplan für jedes Kind, Folienstift 
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Schüler mit Sprachverständnisproblemen neigen dazu, Probier- und Ratestrategien 
beim Lösen von Sachaufgaben einzusetzen, da sie die Erfahrung gemacht haben, über 
das Lesen nicht an die korrekte Lösungsstrategie zu gelangen. Daher muss den 
Kindern ein Leitfaden zur Erarbeitung der Inhalte vermittelt werden. Piktogramme 
und kurze prägnante Sätze eignen sich besonders, um das Verständnis für die 
Aufgabeninhalte und die Merkfähigkeit für die korrekte Arbeitsabfolge zu erleichtern. 





Eine Vielzahl von Übungen, die im Unterricht der Grundschule spielerisch und ohne 
großen materiellen Aufwand eingesetzt werden können, erleichtern Kindern mit nicht 
altersgerechten sprachlichen Fähigkeiten den Zugang zur Sprache und zur Bildung. 
Die in diesem Artikel ausgewählten Übungen illustrieren beispielhaft Möglichkeiten 
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